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, westlichen Kriegsschauplatz kommen die Siege»
.en io s^ ier überwältigender Fülle . Erfolg reiht
Erfolg, keine Lücke klaM in den Operationen . Ein

^aer Fall im Kriege , daß sämtliche Berichterstatter
Äschen Zeitungen im Großen Hauptquartier
»-wogen fühlen , zu erklären : Da vielleicht die

«setzten Siegesmeldungen deutscherseits fast un>
erscheinen möchten , sei betont , daß tatsächlich kein

Mißerfolg verschwiegen wurde . Wie in der
.r Kriegspressekonferenz der Major Deutelmoser
te, konnte bei dem stürmischen Siegeslauf die
leitung ihren Wunsch , der Öffentlichkeit mehr als

Telegramme mitzuteilen , bisher nicht verwirklichen.
Taten , nicht Worte.

Ihre ganze Aufnierksamkeit wurde von dem täglich
;ett Bilde des Morgen in Anspruch genommen.

die oberen Stellen tatsächlich über das Ge«
«im wesentlichen nichts weiter als die Ergebnisse.
Kommandos, Armeekommandos , die oberste Heeres-

befinüen sich in einer aufsteigenden Linie der
ntschaft mit dem Verlauf im einzelnen . Über

find allein die Truppenführer unterrichtet , die bei
«Massigen Vorwärtsgehen natürlich oft recht anderes

haben, als Papier zu beschreiben . So Muß das
hinter die Tat zurücktreten . Phantasievoll , aufge-
Stimmungsbilder zusammenzustellen , die sensationell
-find , lehnt die Heeresleitung ab, wie es die ernste
Mehnen würde , solche zu empfangen . In diesem
muß alles so solide , zuverläsfig , musterhaft sein,

Mobilmachung , wie unser Aufmarsch ; auch die
ttung. Solange das unaufhaltsame Vorwärts « *

des Feldheeres eine solche Berichterstattung un«
uMt , muß jede andere als die des knappsten
iberichts unterbleiben.
hat sich denn die Heeresleitung darauf beschränkt,
' ru berichten, daß sämtliche französischen Sperrforts
von Paris in unseren Händen sind und daß

Reiter bereits vor Paris streifen.
Amiens in cleutkcben k>3nclen.
die Kämpfe , die diese deutschen Erfolge Vor¬

haben, kommt über Rotterdam der folgende Bericht
"npondenten der Londoner . Times " :

Somme-Tal wurde aufgegeben , und Amiens ist
chen Händen . Nachdem rin blutiger Kampf ge-
«nd die Engländer ans V» F «-re zurückgezogen
s waren, wurde dieses Fort von de» Deutschen

Der dreitägige Kampf bei Amiens erreichte
Höhepunkt tu einem blutigen Treffen bei Morenil,
k Erfolg wieder auf deutscher Seite war . Die
■wmi  zogen sich in guter Ordnung zurück. „ Daily
>«e meldet , daß deutsche Truppen sich schon bei
zeigten und sogar bei SenliS , so dass der
« »nner bereits in Paris zu vernehmen sein

Paris zur Verteidigung entschlossen.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat General Gallien!

der Kommandant von Paris , folgenden Aufruf an das
Heer und die Bevölkerung der französischen Hauptstadt
gerichtet:

„Die Mitglieder der Regierung der Republik habe«
Paris verlassen , um der nationalen Verteidigung eine«
Antrieb zu geben . Ich habe den Auftrag erhalten,
Paris gegen den Eindringling zu verteidigen . Diese«
Auftrag werde ich bis zum Ende erfüllen ."

Von verschiedenen Seiten war verbreitet worden , das
die ftanzosische Regierung daran denke, die Besatzung vor
Parrs zurückzuziehen und die französische Hauptstadt fü,
einen offenen Platz zu erklären . Man wolle die fran¬
zösische Defensive auf das Gebiet von Morvant , zwischer
Mjon und Revers , zurückverlegen . Im letzten Augenblick
scheint man aber diesen Gedanken wieder aufgegeben zu
haben , da man hofft, das verschanzte Lager von Paris
könne den deutschen 42-Zent :meter --M ' fern lange Wider¬
stand leisten . Das wird sich :a z. igm.

t ^ Eldung. daß Amrens in deutschen Händen ist,
begreiflich erscheinen , daß . wie Londoner

w ä-n « - ^ verbündeten englischen und ftanzösischen
A Ruckzug von der Küste des Ärmelkanals an-

Boulogne geräumt.
, „ London , 4. September,
i Z,™ "Evening News " vom 20 . Anguss
lT*  Central -News -Depcsche, die vom offiziellen
,/ «« rugelassen wurde , des Inhalts , daß Boulogne
«rroundeten Truppen geräumt würde.
uZ?E-sur -Mcc liegt an der Nordküste Frankreichs

Direkte Schiffslinien verbinden es mit
SEuste . Der Fall von Amiens bedroht

nomig her m Boulogne stehenden englisch.
Lruppeiiteile oom Süden her . Wahrscheinlich

v^ Äuder bei dieser Situation ihren Vorsatz,
a ■ D'ft»«« * Infanterie auf den belgisch.

Ms ^ ^ legsschauplatz zu werfen , überhaupt auf-

Iqânzöfische Regierung in Bordeaux.
^«Urazug mit dem Präsidenten Poincare und den

» inzwischen in Bordeaux eingetroffen . Die
begeistert : „Vive Poincare , vive la Francei“

«§og fcie Präfektur . Der Dienst der Ministerien
und des Innern ist bereits eingerichtet.

! £ SJf Jäten unter dem Vorsitz Vivianis im
' aJSjP Sitzung zusammen , in der der Kriegs-

Iw ; ^ er die militärische Lage Bericht er«
wurden verschiedene Fragen beraten,

köfrfinw * Vewroviantierung . Bei Beförderung
ttaS « ber Banque de France und der Staats-

>tzkn °̂ beaux wurden besondere Vorsichts - f

' BordeauL® eC  ^ atifer 'Temps ' erscheint |

Das französische Manifest.
Auch das Parlament flieht.

Die aus dem von unseren siegreichen Truppen be-
brohten Paris weichende Negierung hat einen Aufruf an
das Volk erlassen , zwischen dessen hochtrabenden Worten
man unschwer die völlige Ratlosigkeit der führenden fran¬
zösischen Männer herausliest . Auch die Deputiertenkammer
verläßt den unsichern Boden der Hauptstadt . Das Mani¬
fest lautet:

Franzosen ! Seit mehreren Tagen stellen erbitterte
Kämpfe unsere heldenhaften Truppen und die feindliche
Armee auf die Probe . Die Tapferkeit unserer Soldaten
hat ihnen an mehreren Punkten bemerkenswerte Vorteile
eingeftagen , dagegen hat uns im Norden der Vorstoß der
deutschen Streitkräfte zum Rückzuge gezwungen . Diese
Lage nötigt den Präsidenten der Republik und die Re¬
gierung zu einem schmerzlichen Entschluß . Um über das
Heil der Nation zu wachen, haben die Behörden die
Psticht . sich zeitweilig von Paris zu entfernen . Jndeffen
firb der hervorragende Oberbefehlshaber der französischenrmee voll Mut und Begeisterung die Hauptstadt und

ihre patriotische Bevölkerung gegen den Eindring,
ling verteidigen . Aber der Krieg soll gleichzeitig im
übrigen Lande weitcrgeführt werden . Ohne Furcht und
Nachlaffen , ohne Aufschub und Schwäche wird der heilige
Kampf für die Ehre der Nation und die Sübne des ver»
letzten Rechtes weitergehen . Keine unserer Armeen ist in
ihrem Bestände erschüttert worden . Wenn einige von
ihnen sehr bemerkenswerte Verluste erlitten haben , so sind
die Lücken sofort von den Depots aus wieder ausgefülli
worden , und der Auftus der Rekruten sichert neue Quellen
an Menschen und Energie . Widerstand und Kampf , das
soll die Parole der verbündeten englischen, russischen,
belgischen und französischen Heere sein. Widerstand und
Kampf , während die Engländer uns zur See helfen , di«
Verbindungen unserer Feinde mit der Welt abzuschneiden.
Widerstand und Kampf , während die russischen Armeen
weiter vorrücken, um den entscheidenden Stoß in das Herz
des Deutschen Reiches zu führen . Es ist die Aufgabe der
republikanischen Regierung , diesen hartnäckigen Widerstand
zu leiten , überall werden sich zum Schutze der Unabhängig,
keit Frankreichs die Länder erheben, um diesem furchtbaren
Kampfe seine ganze Kraft und Wirksamkeit zu verleihen.
Es ist unumgänglich notwendig , daß die Regierung freie
Hand behält . Auf Wunsch der Militärbehörden verlegt
die Regierung daher für den Augenblick ihren Aufenthalt
nach ernem Punkt Franfteichs , wo sie in ununterbrochener
Verbindung mit der Gesamtheit des Landes bleiben kann.
Sie fordert die Mitglieder des Parlaments auf , sich nicht
fern von ihr zu halten , um gegenüber dem Feinde
zusammen mit der Negierung und ihren Kollegen den
Sammelpunkt der nationalen Einheit zu bilden . Die
Regierung verläßt Paris erst, nachdem sie die Verteidigung
der Stadt und des befestigten Lagers durch alle in
ihrer Macht stehenden Mittet sichergestellt hat . Sie weiß,
daß sie es nicht nötig hat , der bewunderungswürdigen
Pariser Bevölkerung Ruhe . Entschlußkraft und Kalt«
blutigkeit zu empfehlen . Die Bevölkerung von Paris
zeigt reden Tag , daß sie den größten Pflichten gewachsen
K Franzosen ! Zeigen wir uns dieser tragischen Um«
stände würdig . Wir werden den endlichen Sieg erringen,
wir werden ihn erringen durch den unermüdlichen Willen
zum Widerstand und zur Beharrlichkeit . Eine Nation , die
Nicht untergeben will , und die. um zu leben, weder vor
Leiden noch vor Opfern zuräckschreckt. ist sicher, zu siegen.

Sämtliche Minister haben neben dem Präsidenten
Poincare das langatmig ? Schriftstück unterzeichnet . An
dem durch die deutschen Siege vorgezeichneten Gang der
Dmge wird es nichts ändern . ,

Die äeutlcbe k̂ egkerung über Î owen«
Gegen die ausländischen Verleumdungen.

Gegenüber verleumderischen Darstellungen der Vor-
gänge in Löwen waren die diplomatischen Vertreter des
Reiches bei den neutralen Staaten mit Material zur
Widerlegung der gegen die deutsche Kriegsführung er¬
hobenen Anklagen versehen worden . Der Kaiserliche Ge¬
sandte im Haag war überdies beauftragt worden , die
niederländische Regierung zu bitten , sie möge im Interesse
der Menschlichkeit der belgischen Regierung dringend nahe

regen , baß sie die Zivilbevölkerung von gänzlich auSstcyis-
losem Widerstand zurückhalte . Der Königlich nieder¬
ländische Minister deS Äußern hat daraufhin dem
belgischen Gesandten im Haag eine entsprechende Mit-
teilung gemacht, die dieser an seine Regierung weiter-
»ugeben versprochen hat.

Vom rufTtrcb-öfterretcbircben Kriegsfcbauplatz.
, Die Telegramme der Kriegsberichterstatter der Wien«

Blätter stellen fest, daß sich die gesamte Lage auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz durch das siegreiche Borgeheu
der Armeen Auffenberg und Dank ! weit günstiger gestaltet
habe.

Wie weiter gemeldet wird , sind 19 000 russische Ge«
fangene gemacht worden . In der Schlacht an der Huczwa
Durden . soweit bisher bekannt , 200 Geschütze, sehr viel
Kriegsmaterial , zahlreicher Train , vier Automobile und
üteFeldkanzleien des russischen 19. Armeekorps mit
wichtigen Geheimakten erbeutet . Der in vollem Rückzüge
befindliche Feind wird mit ganzer Kraft verfolgt . Aus
dem Raum nordöstlich Lemberg gingen die Russen aber
mit so starken Kräften , die sich besouders in der Gegend
von Przemyslany und Firlejow ständig erneuten , gegen
Süden vor , daß die Österreicher gegen Lemberg und
Mikolaiow weichen mußten . Sie hatten besonders durch
die an Zahl weit überlegene und auch aus moderner
schweren Geschützen feuernde russische Artillerie große Ver¬
luste. „Zusammenfaffend ", meldet der österreichische General«
stab, „kann gesagt werden , daß wir bisher gegen etwa
40 rusfische Infanterie - und 11 Kavallerie -Truppen-
Divifionen gekämpft und zumindest die Hälfte dieser feind-
lichen Kräfte unter großen Verlusten zurückgeworfen
haben.

Die Lage in Ostpreußc »tili
Im Osten ernten die Truppen be8 % Ä ^baloberften

v. Hindenburg weitere Früchte ihres Sieges , st Die Zahl
der Gefangenen wächst täglich , sie ist bereits auf 90000
Mann gestiegen . Wie viele Geschütze unb sonstige Sieges¬
zeichen noch in den preußischen Wäldern und Sümpfen
stecken, läßt sich nicht übersehen . Anscheinend sind nicht
zwei , sondern drei russische tommandierende Generale ge¬
fangen . Der russische Armeeführer ist nach russischen Nach¬
richten gefallen.

Die Turpinbomben.
Dem französischen Volk , dem die trübe Lage Frank-

reichs nicht mehr ganz verborgen werden kann , wentt sie
auch noch immer von der Regierung zu verschleiern gesucht
wird , wirft man jetzt einen Strohhalm hin , an den sich
neue Hoffnung klammern soll.

Der Erfinder der Melinitpatrone , Ingenieur Turpin,
soll dem Kriegsminister ein neues Explosiv übergeben
haben , dessen furchtbare Wirkung alles bisher Dagewesene
übertreffen soll. Im Volksmunde spiele diese Bombe
Turpins eine große Rolle , und werde als der künftige
Retter Frankreichs angesehen.

Die Turpinbomben machen schon Lärm , ehe sie in
Wirksamkeit getreten sind. Von unseren 42-Zentimeter-
Brummern hörte man nichts , bis sie bei Lüttich ihre
furchtbare Donnerstimme ertönen ließen , die wie die
Posaunen Jerichos wirkte . Mag die französische Regierung
immerhin die öffentliche Meinung von Frankrei .h in einen
neuen Siegestraum lullen . Das Erwachen und der
Katzenjammer wird um so schrecklicher sein. Auch als
Herr Turpin sein Melinit erfand , hieß es , daß dieses
Sprengmittel alle andern an Wirkung übertreffe und nichts
ihm widerstehen könne. Man hat nichts davon gemerkt.

Japans Zögern in Kiautschon.
London , 3. September.

„Daily Telegraph " zufolge bereiten sich die Japaner
auf eine längere Kriegsdauer in Kiautichou vor . Sie
wollen langsam und methodisch oorgehen und das Menschen-
material möglichst schonen. Das Parlament werde Kredite
bewilligen , um die Heere bis zum nächsten Jahre in
Schantung zu unterhalten . Japanische Blätter bringen
Alarmnachrichten aus China . Im Jangtsetal stehe eine
Revolution bevor , die mit den Bestrebungen auf Wieder¬
einsetzung der Mandschudynastie zusammenhänge.

Kmgo -Cbromh 1914.
2. September . Zehn Armeekorps der Franzosen werden

am 1. September zwischen Reims und Verdun von den
Deutschen zurückgeworfen unb beute weiter verfolgt . Kaiser
Wilhelm befand sich dabei aas dem Schlachtfeld bei de,
Armee des Deutschen Kronprinzen . - Die Armee Austen-
berg erringt bei der Niesenschlacht zwischen Österreichern und
Rüsten bei Lemberg einen starken Sieg . Auffenberg nimmt
den Russen viele Gefangene und eine Menge sonstigeiBeute ad.

8. September . Die ftanzösische Regierung und da!
Parlament streben aus Paris und nehmen ihren Sitz tr
Bordeaur . Die ftanzösische Flotte bombardiert den öfter-reichischen Hafen Cattaro.

/ A



7m ^ arfcb auf Paris.
(Sen  u -serem  militärischen Mitarbeiter .)

D . r 2. September bat unS eine weitere herrlich«
SiegeSkotichaft gebracht . Zwischen Reims und Verdun
ist die letzt« große Armee , die die Franzosen dem deutschen
Aeneralmarsch auf Paris entgegenstellen konnten , gründlich
geschlagen worden . Versuche , durch Ausfälle aus der
Festung Verdun die deutsche Flanke aufzurollen , sind ge¬
scheitert . Etwa 350 000 Mann , lO Armeekorps , die di,
franzöfische Oberleitung zum letzten verzweifelten Wide»
stand gegen die deutschen HeereÄvogen ansetzte , sind m de:

Harte de» deutschen Stege « zwischen Reim « und Verdn»

Richtung auf Paris zurückgeflüchtet . Die deutschen Ver¬
folger bleiben ihnen hart auf der Ferse . Immer enger
zieht sich das Netz um die franzöfische Harwtstadt zu¬
sammen . _ „

Als Sieger vom Sedaiitage ist m der Depesche des
Generalquartiermeisters nur der Deutsche Kronprinz ge¬
nannt . der den Widerstand des .letzten Restes des Millionen-
heeres gebrochen hat . das die Franzosen gegen di,
lothringische Grenze oorschickten . Die siegreichen deutscher
Truppen schließen sich jetzt auch an dieser Stelle in der
groben Ring , der sich unaufhaltsam nach Westen vorschiedt
Das , man im deutschen Hauptquartier mit absolute,
Sicherheit darauf rechnet , da » ein erneutes Bordringer
der Franzosen in diesen Gegenden unmöglich gemacht ist
geht schon aus den , Umstande hervor , das; Kaiser Wilhelm
sich bei der von seinem Sohne geführten Arniee befindet
Daß bei den Kämpfen zwischen Reims und Verdun auch
die Arme « deS Herzogs von Württemberg tatkräftig mit
eingegriffen hat . darf man wohl ohne weiteres annehmen.
Der kronprinzlichen Armee ist aber augenscheinlich de,
Löwenanteil an dem Siege zugefallen . Sie batte di«
schwierigste Aufgabe , da sie nicht nur in der Front
kämpfte , sondern auch den gefährlichen Angriff in ihrer
linken Flanke , der von der starken Feste Verdun ausging,
zurückweisen mutzte.

Die knappe Form , in der diese gewaltige Waffental
vom Geueralquarfier mitgeteilt wurde , nimmt ihr nichts
oon ihrer groben Bedeutung . Man ist auf der deutschen
Seit « karg im Reden , wuchst « im Handeln . Die Folgen der
Schlacht in der di « letzte grobe franzöfische Feldarmee,
tum ..? " •!« Kern wahrscheinlich durch die schleunigst
seraNi ^ Heu äutzersten Reserven bis zu der gewaltigen
Zahl >lu » , SSO 000 Mann entwickelt wurde , eine ent¬
scheid« ^ Niederlage erlitt « hat , müssen für unser
DeitereS Vorgehen nach dem Ziel Paris von glücklichstem
kinflutz kein . Die Franzosen haben sich auf die sogenannte
iweite , d. h. letzte Verteidigungslinie La Feie — Laon—
ReimS »urückziehen müssen . Dort werden sie sich voraus-
jchtlich noch einmal zu einem letzten Widerstande auf¬
raffen, schon der schönen Geste wegen , auf die man ja bei
«rseren westlichen Nachbarn mehr gibt als auf tatsächliche
Erfolge . ES wird dann auch bei der schönen Geste bleiben.
Der schwache Widerstand , der noch auf der zweiten Ver¬
teidigungslinie geleistet werden kann , wird den deutsche»
Marsch auf Paris nicht lange aufhal . cn.

l ) ie Verlustliften. *

Non
General d. Int . D . v . Blume.

Man hört und liest häufig Klagen über späte Ver¬
öffentlichung der Verlustlisten . Sie entspringen der er¬
klärlichen Sorge der Daheimgebliebenen über das Schicksal
ihrer im Felde stehenden Angehörigen . Die Ungewißheit,
ob diese nicht vielleicht schon zu den zahlreichen Opfern
gehören , die der Krieg unerbittlich fordert , beun¬
ruhigt unausgesetzt die Gemüter und gehört - u dem
Schwersten , was ein Volk mit allgemeiner Wehr¬
pflicht im Kriege zu tragen hat . Schon aus diesem
Grund « kann und mutz aber auch angenommen werden,
datz in einem Heerwesen von so musterhafter Ordnung,
wie ste das unsrige in jeder Hinsicht an den Tag legt,
auch mit allen Mitteln dahin gestrebt wird , die Verlust¬
listen so früh wie möglich fertig zu stellen und zu ver¬
öffentlichen . Das ist jedoch mit Schwierigkeiten ver¬
bunden , di « bei den Klagen über zu langsame Bekannt¬
gabe der Verluste augenscheinlich nicht genügend gewürdigt
werden , auch von denen schwer zu beurteilen find , d,e
den Krieg und daS Getriebe in ihm nicht aus eigener
Erfahrung kennen . Deshalb sei mir gestattet , auf
folgendes hinzuweisen . „ . .

Die Feststellung erlittener Verluste kann nur bei dm
einzelnen Kompagnien , Schwadronen und Batterien er¬
folgen , da die hierzu erforderliche Personenkenntnis sich
auf diese Kreise beschränkt . Am Abend eines Schlacht¬
tages wird der Kompagnie -pp .-Führer festzustellen suchen,
über wie viele Mannschaften er noch verfügt . Manche der
Fehlenden hat er fallen sehen : ob tot oder nur verwundet,
konnte er nicht erkennen . Über andere erhält er von
Kameraden Auskunft freilich auch oft nur unsicher . Bon
vielen der Fehlenden weih niemand anzugeben , was aus
ihnen geworden ist. Bei der heutigen Kampfweise kommen
die Truppen leicht durcheinander , einzelne von ihren
Truppenteilen ab . Der erfahrene Führer weiß , datz sich
viele von ihnen nach und nach wieder einfinden werden,
und beruhigt sich hierbei vorläufig um so mehr , als die
Sorge , für deren Herstellung der Schlachtfertigkeit seiner
Truppe , für deren Ernährung , für Nachtlager , Instand-
fetzung der Waffen . Ergänzung der Mumtion usw . seine
und seiner nächstm Gehilfen Kräfte aufs äußerste in An¬
spruch nimmt . Nach kurzem Schlas auf nacktem Boden
werdm die Nachforschungen nach dem Verblew der
Fehlmden wieder ausgenommen . Aber kaum sind einige
weitere Nachrichten darüber gesanimelt , da beginnt der
Kampf aufs neue , oder die Truppe wird , sei es zur Ver¬

folgung , sei es zum Rückzuge , in Marsch geletzt . Sogenannre
Ruhetage gehören bei unserer Art der Kriegführung zu
den Seltenheiten ; Zeit und Gelegenheit zu mühsamen
Nachforschungen und zu genaum schriftlichen Arbeiten,
zumal in den Tagm , die größeren Gefechten Nachfolgen,
sind äußerst knapp . Die Verlustlisten aber , die zu lenen
Arbeiten gehören , müssen möglichst vollständig sein und
dürfen keine falschen Angaben enthalten , sonst verfehlen
sie nicht nur ihren Zweck , sondern ihre Veröffentlichung
kann geradezu schädlich wirken , indem sie hier un¬
begründete Trauer , dort trügerische Hoffnungen erwecken.
Deshalb dürfen die Verlustlisten bei den Truppen erst
dann als reif zum Abschluß betrachtet werden , wenn von
den fehlenden Mannschaften der Tod durch Einlieferung
Erkennungsmarken , die ieder Offizier und Soldat rm
Krieg um den Hals trägt , oder die Verwundung durch
Mitteilung des Lazaretts , in dem sie Aufnahme gefunden
haben , außer Zweifel gestellt ist, oder wenn eine zw
verlässige Kunde über ihren Verbleib nicht zu erlangen
war und in absehbarer Zeit nicht mehr erwartet werden
kann . Letzteres ist besonders daun ' der Fall , wenn Mann¬
schaften tot oder lebend in Feindesland gefallen sind. In
ungewissen Fällen dieser Art erfolgt die Aufnahme in die
Verlustliste mit dem Vermerk „vermißt ".

Nimmt man hinzu , daß auch die Beförderung der
Verlustlisten durch die Feldpost an die Zentralstelle sowie
ihre Sichtung und Drucklegung durch diese eine gewiffe
Zeit in Anspruch nimmt , so wird kein Billigdenkender über
Mangel an Rücksichtnahme auf berechtigte Ansprüche der
Bevölkerung klagen , wenn die Veröffentlichung der Ver¬
lustlisten an Schnelligkeit hinter leicht begreiflichen
Wünschen zurückbleibt . Von den im Felde vorkommenden
Todesfällen wird übrigens in der Regel seitens der
Konipagnie -pp .-Führer den Angehörigen unmittelbar oder
durch .Vermittlung der Gemeindebehörden gei-udert
Kulutuis gegeben , sobald sie festgeftellt sind.

kriegskarten.
Wie der Krieg die Erdkunde fördert.

Wer künunert sich in Friedenszeiten um die Erd¬
kunde ? Man hat zwar nicht alles verlernt , was uns ein-
zubläuen die Mühe der Lehrer war . Aber im wesent¬
lichen blieb doch die Kenntnis fremder Länder nur ein
Gedächtniskram . Schattenhaft waren uns die Erdteil«
kund ; und nur wer einen Sohn etwa in einer fernen
Garnison oder gar in den Kolonien hatte , kümmerte sich
etwas um die geographische Lage.

Das ist jetzt anders geworden . Die Erd . .de ist
eine praktische Wissenschaft , der sich letzt alle als Jünger
anoertrauen . Die Karten vom Kriegsschauplatz dürfen
jetzt in keinem Haushalt fehlen . Sehr Tüchtige haben
ihre Wände damit bekleidet oder sie auf dem
Tisch in der guten Stube ausgebreitet . Wie ein
Stückchen Brot , so unentbehrlich ist die Karte geworden.
Jeder hat einen Sohn , einen Bruder , einen Der-
wandten oder Freund iui Feld . Wo steht er doch?
Genau weiß man eS nicht . Aber so ungefähr . Jetzt , wo
die groben Umrisse des Kriegsplanes sichtbar werden,
kann man sich's schon zusammenreimen . Gestern ist eine
Feldpostkarte angekommen . Aus Saarbrücken oder auch
Königsberg . Beide Städte waren uns dem Namen nach
bekannt . Nun fittb wir wißbegieriger . Wir wollen un¬
genau unterrichten . Also da in der Richtung muß Fritz«
stehen . Der wird was r-  tu » bekommen . Herr Gott,
man ist geradezu neidisch . Der Glückliche , er darf dabei
fein . Wo es hoch hergeht . Da darf er Leben und Blut
für das Vaterland hergeben . Und dann : die Ungeduld der
ersten Wochen ist überwunden . Jeder Tag bringt neue Kunde.
Schlag auf Schlag . Sieg auf Sieg . Immer vorwärts . Der
Generalquartiermeister v . Stein läßt uns nicht darben.
Er spricht kurz, knapp , ruhig , fest. Zehn Zeilen und da
haben wir zu tun . Longwo . Manbeuae , Mondmedo.
Jeden Tag lernen wir ein Dutzend Städte kennen . « «
mag sich jetzt bei den Namen bescheiden ; wenn auch hi«
in einem ganz neuen Sin « gilt : Name ist Schall und
Rauch ! . . . Dian will doch wiffen , wo liegen die Orte.
Wie war eigentlich der Weg . Aha . hier stehen unsere
Leute . Finger drauf . Wo ist denn eigentlich Paris ? Dal
DaS find ja bloß noch ein paar Schritt . Die paar
Festungen . Da werden unsere 42 -Zentimeter -Haubitzen
schon aufräumen . Die Sache ist bald gemacht.

Besonders uilternehmende Leute haben sich kleine , an
Stecknadeln befestigte Fähnchen gekauft . Jedes Volk hat
seine Farben . Das ist nun ein besonderes Fest . Raus
mit der Nadel aus Mülhausen . Längst unser . Feste rin
nach Frankreich . Wie ein Bajonettstich so piekt die Fahnen¬
nadel in Luneville ein . Und wenn dann die Fahnen so
aufgereiht stehen , dann merkt man plötzlich den ganzen
Plan . Donnerwetter , so gebt 'S also vorwärts . Die Land¬
karte macht in Dorf und Land täglich neue Heerführer.
Erst hier , dann hierher . Dann schmeißen wir den Feind
in die Maas oder quetschen ihn an die Nordsee heran.
Die Sache kann gut werden . Wir erleben den Triumph,
daß wir recht hatten . Morgen steht 's in der Zeitung.
Nichtig , da wo wir gestern den Finger dran :gesetzt haben,
war heute ein Gefecht . Deutsche siegreich . Wenn wir im
Grunde auch nichts von Heerführung verstehen , aber
wir denken doch folgercht . Ein Herz schlägt eben
in Deutschlands Brust . Ein Geist lenkt uns alle . Darum
wird uns das Geheimnis offenbar . Mit der Karte in
der Hand , konirnt man durch das welsche Land . Die
Karte hebt uns empor über die freudige Stimmung , sie
macht uns zu Zeitgenossen : sie läßt uns mitwandern , mit¬
kämpfen , mitfiegen . Das ist ein prächtig Gefühl , dem sich
jeder entstammen soll . Zeitung lesen immer an der Hand
der Karte . Da wird das Stumme tönen , da wird der
Bericht leben . Was verschlägts , wenn wir die französischen
Namen falsch lesen . Sprechen wir ruhig Nancy wie
Ranzig und Saint Quentin wie Saint Kwentiehn aus.
Wenns deutsche Truppen halten , basta ! T. ZI.

Hber Ziele Soldaten I

Die . Ma ideburgische Zeitung " veröffentlicht folgende-
hübsche Stiui .nungsbild:

Der Koinniandant von Lüttich , General Läman,
unternahm i<i>„ der Zitadelle aus seinen ersten Gang
durch Magdeburg . Ein hoher Offizier in Zivil geleitete
ihn und lentcte ihm Führerdienste.

Man durchschreitet das Hobe Sandsteintor der Be¬
festigung und tritt in das Sonnenlicht der Straße ; der
Raum weitet sich, ungehindert kann der soldatische Blick
die Dinge umfassen und zu begreifen suchen. Welche Ge-
'üble den Gefangenen bewegen » den man vor wenigen
Tagen unter den Trünimern eines Forts hervorzog — wer
wüßte es ! Das Geschoß eineS 42 -Zentimeter -Mörsers,
dieser . Dreadnoughts " deutscher Artillerie , warf die Pan¬
zerungen gleich einem Erdbeben durcheinander . Die seelische
3U>rfmin miiü - fu -nfn >»»i>>»k>—»-»- « »»»»• «• »» ■

Man schreitet auf die Zollbrücke
herangezogen . Mit festem Schritt , von der ^
wärts . Und ein Lied in den Kehlen . rNj
Müdigkeit und kein Nachlassen selbst nach aJ !j*•
Dienst : eine Kompagnie kriegsfreiwilliger

Die Frachtschiffe der Elbe liegen still
ein Bild vollkommener Ruhe und des
rückwärts zu fängt die Stadt an sich zu jeio™ 1̂
Häuserfluchten , ihren Türmen . Flutender ,,, M
Betrieb . Auto « Wagenkasten , die schwer
drücken. Passanten . Rasseln von Drojchk/ » ®,e
von Elektrischen . . . Lange Brücke . 5f

I Ätiegerii<fi!r
Dampfende Pferde werden ausgeschirrt . Aus k
Kanoneniäuieu liegt matt das Somientick/ ^ ,.
Kasernenitubeu Hin und Her von Drillichjacken . ^
fröhlicher Ruf . . Die Wacht am Rhein " V
im Walde " . . . ' ' ,iCle

Die Züge des gefangenen Fremden
düsterer . Es gebt auf den Anger zu. Hi„ ,
.Krieg im Frieden ". Felddienstübungeu . Schieb.
Militärschießstände » her . Alles in echt oi-Mitu **
füllung der Soldaten Pflicht.

Gang über die Königsbrücke : Was ist
Stadt , deren Silhouette vom Dom an bis »nf*
kirche so friedlich in den blauen Himmel hinein»!^
Soldaten aus . Das sind Teile von großen Sw !*?
Zahl sich die Phantasie gar nicht vorstellen kww
sind Ausstrahlungen von Kräften , die nicht zu w
find , deren Wirkung nicht annähernd geschätzt nu-rifl
DaS sind . . .

Doch weiter geht es über den Kaiser-A,
hinweg : den Breitenioeg entlang . Und SoIbatetTmf
Bürgersteigen . Soldaten vor den Haustüren r*
in den Wagen der Elektrischen , Soldaten auf deni
über den Straßen , wahrscheinlich auch . . .
Straßen . Soldaten jeden AltersI Soldaten aßet'
gattungenl Und von der Strombrücke her ein E-
oon Soldaten , Soldaten . . . . Vieles Unwahr!
erlebte ich während der letzten Tage ", sagte derW
.nie für möglich Gehaltenes . Aber diese Soldat«,!
Deutschland kämpft doch gegen drei Fronten : seine
müssen doch im Feld stehen : hier Soldaten , nur
DaS ist ganz nndenlbar . unfaßbar . . . '

.Ja !" klmgt es bescheiden und s!ol , , »gleich
.Und wi - haben nur eben erst einen Anfang gemacht'

Japaner pbantafien.
Vorläufig fällt die Eutschechung noch in Europa,

europäischem Boden wird der Deutsche Kaiser den,
datieren und den Länder« neue Grenzen geben, uri
wird sich auch das Schicksal der überseeischen L<
entscheiden » die von diesem Kriege mitbetroffen i;

Deshalb können uns die Kindereien der
hi« und da eine kleine , wemg beschützte Kolonie
zunebmen (Togo . Samoa ) nicht im geringste» aut
Zuversicht bringen , und wir würden es auch nicht‘
hoch anschlagen , wenn irgendem deutsches Schiss Ms
entlegenen britischen Insel die Flagge hißte. Ab«
einer gewissen Schadenfreude verfolgen wir die
die Japans Eingreifens bei den verschiedenen *
hervorruft.

Kürzlich hieß es , Ann -rika fühle sich beunruM
Japan sich auf dem asiatuchen Festland festsetzen
Ja . wenn Amerika das verhindern wollte , so
früher ausstehen , denn Japan sitzt schon lauge in
und Port Arthur , es dominiert außerdem in der ch
Provinz Foklen . Wenn aber der freche A"
Tsingtau die Amerikaner zur Erkenntnis gebracht
da etwas oorgeht , was sie sehr interessiert , denn
Amerika bloß nickt — neutral zu bleiben ! Die
liegen genau so vor Japans Nase wie Tsingtau, um
die Japaner sich sonst zu Amerika stellen. daS W»
ja wohl in San Francisco wiffen . _

Komisch berührt aber jetzt die englische Sorge,
Japan auch auf die australischen Besitzungen Deuls
auf das deutsche Neu -Guinea , die Marschall-Jnstn
Appetit bekommen könnte , und daß in engltzM
gierungSkreisen die Idee besprochen wird , doch IM
zuvorkomme . Das kann ein fröhliches Wer'
werden , bei dem die beiden edlen Brüder sichI
in die Haare geraten würden . Nur zu! wu «
recht sein.

Etwas dumm ist die französische HoffmMl
Japaner mit ihrer Landarmee in den europaiM»
eingreifen könnten . Merkwürdigerweise hört
gleichen sogar hierzulande gelegentlich bespreco" -
den Franzosen ist das einer der Griffe nach
Halm , zu denen der Ertrinkende stets st«
glaubt : außerdem hat dies gebildete Kulturvolk -—
nie eine Idee von der Geographie im Kopf 9« “”
sie 1870 glaubten , Berlin liege jenseits v«>
Wüsten an der Küste der Ostsee , so Zellen
Japan offenbar als Nachbarland von Ser- -
Belgien vor : „ la -bas ", da unten irgendwo ., ® *■
nach Europa gibt es für Touristen zwei Wege- .
Expreßzug von Port Arthur oder Wladiw .
Sibirien , Moskau und Warschau nach Beclm,
14 bis 16 Tage , und mit dem Llonddampfer -
uno Suez nach Genua sieben Woche»-
schnellsten Verbindungen für Einzelreijendc . ,
auf diesen Linien eine Armee von 100»w,
Proviant und Munition und dem sonstigen
werfen " wollte , wie man so kurz uno
fo verlangt das mindestens ein
immer vorausgesetzt , daß daL nötige ©
den Wasserweg die nötigen Schiffe ■ ,
Den Gefallen werden die Japaner ihren v
Engländern , Russen und Franzosen . nM ‘p
leider ! denn wir könnten nichts sehnlich« w-
nack der Abrecknuna mit unser « europa »^ ^

, Troß

6

nach der Abrechnung mit unser « ^
um Nachtisch auch noch dies gelbe Gesindelw-Z
u hauen . Die hunderttausend Männchen , «t»
)sten sollten gut aufgehoben sein , aber ne

kommen und wir werden unS anderew«
holen . , a .t

DaS ist aber eine Sorge späterer Zen-e» mir auf die INifttn stillen

ft|-j|-| *—<
r  r"



geneäilrt XV., der neue Papst.
Pgr .jjt schnell ist diesmal das in Rom seit Montag.

«Luft , zur Wrh : des neuen Papstes versammelte
^inälkollegium zuni -Lite,ultat gekommen. Am vierten

-Jz  s e§ Konklaves, Donnerstag, 3. September, zeigte
W\ tt  nette Papst dem in zahlloser Menge vor dem

harrenden Volke. Gewählt ist der bisherige
Srhinol della Chiesa , Erzbischof von Bologna. Er
v .iL Papst den Namen Benedikt XV. angenommm.

Jt ««tebift XV. wurde am 21. November 1854 zu Pegli
«orbital en geboren , vvll mdct also in diesem Jahre

■T das 60. Leb ensjahr . Im
Alter von 24 Jahren
wurde er zum Priester
geweiht. In der Seel
sorg« war er fast gar
nicht tätig, sondern trat
alsbald in den Ver-
waltnngs - und poli¬
tischen Dienst der katho-
lischen Kirche. 1883
wurde er Sekretär der
päpstlichen Nunziatur in
Bladrid, als dort als
Nuntius der spätere
Staatssekretär Papst
Leo XUl.. Rampolla,
waltete. Mit diesem
ging della Chiesa vier
Jahre später nach Rom,

be . . „ . wo Rampolla das
- .«Sekretariat antrat . Gtacomo della Chiesa wurde
«Mnettssekretär. 1901 erhielt er den Posten eines Unter-
Sekretärs . Unter PiuS X. stteg della Chiesa zum

loertreter des Staatssekretärs Merrp del Val empor
wurde gleichzeitig Erzbischof von Bologna. Erst im

rt, Konsistorium, das der verstorbene Papst Pius X.
12. Mai dieses Jahres abhielt, wurde della Chiesa mit

dar Kardinalspurpur geschmückt.
Der neue Papst galt während seiner ganzen Lausbahn
interessante und bedeutende Persönlichkeit. Vielfach
',tete man ihn als Anhänger der Bahnen des »er«

Pfoten Kardinals Rampolla , jedoch will man anderer-
W wissen, daß er eine durchaus selbständige und seine«
Metten Weges wohl bewußte Persönlichkeit ist.

M er nach der Wahl, mit den Insignien deS Ober-
jggpteg der katholischen Kirche bekleidet, ins Inner«
)« Peterskirche trat und die Menge segnete, erscholl
ibawältigender Jubel , trotzdem sein Name, ähnlich wie
iei irr Wahl seines Vorgängers , vorher kaum als Papst-
wdidat genannt worden war . Mit der Wahl deS
Wiens Benedikt XV. knüpft er an die Regierungszeit
st« hervorragenden Papstes Benedikt XIV. an, von

0 bis 1758, der während seines Nantifikats zuerst
im Jahre 1701 errichtete preußische ^ tiigswürde an-

«i» Norweger über deutsche Tatkraft.
Ehristiania , 2. September.

Lei der heutigen Immatrikulation hielt Universitäts-
Wrr Gerhart Gran "or den Studenten eine Ansprache,

i m et unter anderem aus führte:
Man kann seine Sympathien und Antipathien haben,
man will — in einem trifft sich die ganze Welt in
" Tagen: in der erstaunten und bingeriffenen » e.

der deutschen Tatkraft, di- überwältigt . Diese
beruht vor allem darauf, daß kein

8“K * Volk so durchsetzt ist von Wissenschaft wie das
Man hat viel von dem preußischen Kriegsgeist

er darin neben diesen Preußen sicher hinterVölkern Afrikas und Asiens zurück, und nicht
„ es im modernen europäischen Kriege an.

ote Wissenschaft, diese imponierende Genauig»
J" e„ last, unfehlbar ist. Jeder Knopf trifft seine

unilXebe  Leitung fuhrt nach der Zentrale. Diese
& Organlsation ist. fast dem Hirne gleichend,

ein Unübersehbares Netz sich kreuzender und
Bahnen von denen jede nach der ihr be-

Uen Station hinfuhrt und die sämtlich zu dem ge-
L !?!? gehen, das ihr Bestimmungsort ist. ES

l gesagt worden, der preußische Soldat sei
umm bl0Ken  Nummer herabgesunken. Das ist falsch,

waren im gegenwärtigen Kriege wertlos.
L ^ ssgsdraht führt schließlich zu einem individuell
t»Jl  « 1̂ en. öer befeeü ist von dem Gefft bet  Wiffen-
Ä »A "auigkeit. von dem Eifer, das Äußerste voll

ẑu tun. da der geringste Mißgriff unheilvoll ist.
e.^ erkL'neradschaftsgefühl und der gemeinsamen
»MnNnlEbe. Das kommt alles zusammen. Dies«

* mu" Müssen wir bewundern, diese Gedanken-
■ix der ihr Grund gelegt ist. diese wiffenschaft-ikonseauenz. mtt der sie durchgeführt ist. Hierin

Nationen von den Deutschen zu lernen.
■flefomte Abendpresse bringt den angeführten Teil

die von den Student . » begeistert ausgenommen

IZanckelo -Leltuns.
^«. Sept . Amtlicher Preisbertcht stir inländische»

bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.

Danrtg VV 214 R 184, H 197,
“4, R 180, H 187—197, Breslau W 212—217,

Posen
R 183

BS 180- 190. H 192- 197, Hamburg
K203—208, G 220- 225, H 216—220.

8t7K̂ Q? eptÄ. • lProduktenbörse .) Weizenmehl
»b8 > Feinste Marken über Notiz bezahlt.

*- LUgenntebl Nr. 0 u. 1 gemischt 27,20- 27,80' Nübül geschäftslos.

JNab und fern.
J * * Feldzugslatei » wendet sich in einer

ng das Gouvernement von Thorn : Hier
mdete erzählen teils befragt, teils aus

- ihre Erlebnisse und Eindrücke auf dem
Das Gouvernement weist darauf hin, daß

rx-^un gen nicht zuviel Wert beizumessen ist.
I* *ntiebenen Etzähluugen sind geeignet, unter

Unruhe und Besorgnis hervorzurufen, zu
Veranlassung oorliegt.

^ Nnigungsämter sind in verschiedenen Städten
i? 1? ™. Diese Ämter haben die Aufgabe, in

Zahlungsunfähigkeit von Mietern »wischen
om Hauswirten eine Einigung herbeizuführen.

Leile einigermaßen zufriedenstellt, ohne ein«
1 aebnwÜ « mei! Hl lasten. Den Mtete-Etnigungs-
- lieber -Hausbesitzer und Mieter , sowie Juristen
' Mnnic!?' i - B. in Königsberg, unter Auf-
^ « aiftrats , so daß für gerechte Vergleich« ge-

Mn Veutfch-ÄmMrrner über äenRneg«
Was er ta Deutschland Iah.

m„ ^ br ein halbe» Jahichundert lebt Colonel Maz
^urgveim . em geborener Deutscher, in Amerika. Sr ist
Herausgeber und Chefredakteur der . Cincinnati Freier
S ' undkampft unablässig für deutsches Wesen unt
deutsche Kultur.
I» r!” 187.9 ^at ihn der Krieg auch diesmal
L ^Er alten He,mal überrascht: er weilte zur Kur i»

den ersten Nachrichten vom Ausbruch
elnes ZwisteS seine Koffer und eilte nach Berlin.

Nm 13. August traf er in Newyork ein, und di«
ersten Worte. die er an die ihn umringenden, Nachrichten-
hungrigen Journalisten richtete, waren : . Lasten Sie fich

meine Herren, behalten Sie Ihrer
Glauben an Deutschland. Sein Heer ist unbesiegbar.
f.e"nr  das ganze Volk steht dahinter und ein unerschüttev
W ? ^ l°ube an die Gerechtigkeit seiner Sache, eine uw
beschreibliche Begeisterung, eme Opferwilligkeit, wie st«

Geschichte ist. eine eiserne Entschlossenheit,
dre alles vor sich herfegen und nach Westen wie Osten den
deutsehen Truppen ihren Weg bis vor die Tore der feindlichen
Hauptsmdt bahnen wird . Seit einem Menschenatter zieht
k^. mich jährlich zur alten Heimat, und Jahr um Jabr
habe ich mit heimlichem Stolz und mtt steigender Be-
wunberung diesen fest aus ein Ziel — Deutschlands
Größe — gerichteten Volkswillen beobachtet, habe Ver¬
gliche gezogen zwischen deutschen Truppen und dem
französischen Heer, das, von Eifersüchteleien. Rastenhaß
und politischen Machtnationen zerfetzt, mehr und mehr
lenen Elan verloren hat, der in früheren Zeiten baS
Gegengewicht zu der Unfähigkeit der Führenden bot . . .
Die Verantwortung für diesen furchtbaren Krieg fällt auf
Rußland und seinen Herrscher. WaS menschenmöglich
war . den Streit zu vermeiden, ist von Deutschlands Kaiser
gemn worden, und das Volk wußte dies, wußte, daß es

j nicht um der Laune eines gekrönten Hauptes willen,
J sondern um seinen eigenen Herd zu verteidigen die Waffen
1 aufnehmen werde. x

. . Am 29. Juli fuhr ich von Berlin nach Hamburg . Aus
jeder.Station waren die Bahnhöfe schivarz von Menjchen,
und überall klang mtr dre gleiche Begeisterung, die gleiche
Siegeszuversicht entgegen. Selbst das nüchterne Hamburg

erfaßt, und auf dem Jungfernstieg
mußten Pol,zlsten durch die singenden Masten mit Gewalt
emen Weg für den Wagenoertehr frei machen. Bis in
die Nacht dauerten die Umzüge, klangen patriotische Lieder
zu meinem Hotelfenster enwor. Bis zum Freitag blieb
der Jubel , blieben die Szenen in allen Straßen die
gleichen. Um so jäher war der Wechsel am Sonnabend.
Jeder wußte, die Kriegserklärung lag in der Luft, jedem
kam plötzlich die Gefahr, in der das Vaterland schwebte,
zum Bewußtsein. Wieder waren die Straßen schwarz von
Menschen, aber in füllen ernsten Gruppen standen sie überall
beisammen und besprachen die Lage. Da, gegen 6 Uhr.
klangen von der Druckerei einer Hamburger Zeitung her
die erstenRufe : . Extrablatt ! DerKrieg erklärt !' , und wieeine
Sturmflut packte es plötzlich die ganze sich stauende ge-
wattige Menschenmaste. Erst ein jäheS Erschrecken, wie
eS dm Tapfersten selbst auf einen Augenblick üderkommr.
dann ein Aufatmen, ein Losbrechen deS Jubels , wie es
keine Feder beschreiben kann. Der Krieg ist erklärt ! Der
Krieg ist erklärt ! Einem Lauffeuer gleich pflanzte fich der
Ruf fort von Mund zu Mund. Einer schrie es dem andern
zu. in allen Augen war plötzlich ein Helles Leuchten, und
auf allen Gesichtern war der Abglanz eines neuen große»-
Gefühles , besten keiner bieser von den Sorgen des Alltags
erdrückten Menschen sich vorher für fähig gehalten hätte.
Der Krieg ist erklärt! Das Vaterland ist in Gefahr ! Zu
den Waffen! . . . Eine Stimme begann es erst, aber im
Atigenblick waren es hundert, tausend, und immer weiter
lchwoll der Sturm , ward zum Orkan und brauste daher:
Lieb Vaterland , magst ruhig sein, fest steht und treu die
Wacht am Rhein/ Junge wie Alte packte eS gleich,
Junge und Alte sangen es mit. das alte Trutzlied der
Deutschen. Fremde umfingen sich Brüdern gleich. Tränen
waren in aller Augen, aber keine der Furcht, sondern nur
der übermächtigen Erregung, die sich Bahn schaffen mußte.

Der Krieg ist erkürt, da schwinden alle Schranken
und Grenzen. Brüder sind wir, die morgen zusammen
marschieren und in einer Woche vielleicht Seite an Seite
schon vor dem Feirtde fallen. Und über Reichen und
Armen, über dem Mann mit Mitteln und Orden, wie
über dem, der Zeit seines Lebens im Dunkeln stand, hebt
sich dann namenlos ein schlichtes weißes Kreuz mit der
Inschrift : . Gefallen fürs Vaterland !'

flucbt der tranzöfifeben Regierung.
, A ?ets , 8. Sept . Die Regierung HaiA" Manifest erlasten, in dem sie dem Land«

mttteiltz sie habe sich, um den Krieg innere
hak der ganzen Ausdehnung des Terrl
toriums fortsetzen zu können, entschlosten.
den Sitz der Regierung für den Augen-
blick von Paris nach außerhalb ,u verlegen

. „.Lber Rom kommt zu dieser Fluchtanzeige der sran-
zosisch.» Regierung die Ergänzung, daß die Regierung
sichm Bordeaux niederlaffe. Also um den Krieg . inner-
halb der ganzen Ausdehnung des Landes fortsetzen zu
können' , haben die Minister mit dem Präsidenten Paris
veri ..,,en und ihren Sitz nach Bordeaux verlegt. Es soll
noch mehr französisches Blut fließen, die Franzosen haben
seit Siebzig nichts hinzugelernt.

Auch 1870 gab sich Frankreich noch nicht besiegt, als
Pans eingeschlossen war . und das war damals für di«
Welt, selbst für deu großen Moltke. eine Überraschung!
Rach Napoleons Gefangennahme am 2. September halt«
rr nach Hause geschrieben, er hoffe in 14 Tagen daheim
in Kre . au Hasen zu schießen. Der Krieg aber d uerte
noch bis zum 28. Januar , dann kam Waffenstillstand, und

Februar der Vorfriede. Heute ist uns diese franzö-
fische Taktik nichts Neues. Unsere Heerführer haben
»amit gerechnet, das beweist die Aufstellung der einzelnen
»r, . een, die durchaus nicht sänttlich auf Paris schauen

Werfen wir einen kurzen Blick auf die Ereianiste
Jon J870 . Am 2. September war Sedan , und am
l5. September standen di. ersten deutschen Truppen vo,
dart ». Di - Belagerung gmg langsam oonstattenr bekannt
sind die täglichen Meldungen des Herrn v. Podbielski:
Bor PariS nichts Neues. Die schweren deutschen Be-
lagerungsgeschütze wurden noch im Elsaß, vor Metz usw
lebraucht, und die Bahnlinien waren auch nicht frei Erü
-m 27. Oktober kapitulierte Metz.

Schon beim Herannahen der Deutschen war ein Teil
der Regierungsmitglieder von Paris nach Tours geflohen
Vambetta flüchtete, als die Hauptstadt schon eingeschlossen
war, in einem Luftballon, Er übernahm dann die Leitung
«mb organisterte den Volkskrieg. Paris stand Lauernd

durch Taubenposten mit den Truppen draußen in Der-
bindung. Das neutrale England lieferte Waffen. AuS-
rustung, Uniformen. M «S. was laufen konnte, wurb«
ausgehoben, Linientuwpen ^ Rationalgarden aufgestellt, ein
Franküremckneg ms Werk gesetzt. AuS Italien kam der
in seinem Alter kindisch gewordene Garibaldi . In alle,
Provinzen entbrannte ein wütender Kleinkrieg, aber ei
kam auch zu groben Schlachten: Orleans . Le Mans . a,

I der L,sam« usw. AlS aber Paris am 28. Januar kapitu-
lrert hatte, hörte auch der Krieg in den Provinzen auf.
nur in der Umgegend von Belfort wmde noch weiter»
gekämpft.

Die Sinnlosigkeit aller dieser gräßlichm Menschenopfer
ergübt such von fettst. Wir leben heut nicht mehr in eine,
Zeit, da es genügte, den Säbel umzuschnallen und dev
Smeß zu ergreifen, um ein Kriegsmann zu sein. Ein
Volkskrieg hat gegen eine organisierte Armee keine Aus¬
sicht mehr. Vereinzelte Mordtaten , auch kleine Gefechte
können Vorkommen, aber gegen Maschinengewehre und
moderne Kanonen ist eine flüchtig zusammengeraffte Menge
werter nichts als Kanonenfutter . Anno 1870 traten zum
erstenmal der Luftballon und die Taubenpost als Kriegs»
unttel in Tatigkettr sie nutzten den Franzosen schließlich
doch mchtS. Heute habe» ,vir tetttbare Luftschiffe mtd
Flugrnaschinen. Auch die Bewegungen gehen schneller. Am
26. August sind die letzten Forts von Ramur gefallen ; schon
heute hat dre französische Regiening ihre Hauptstadt auf-
gegeben. In wenigen Tagen werden die kolossalen Be¬
lagerungsgeschütze vor Paris donnern, und die Übergabe
wird viel ichneller zu erwarten sein als vor 44 Jahren.
Unter diesen Umständen ist eine Reoolutiomerung des
platten Langes ein Wahnsinn, ein Verbrechen, das Frank-
ttich schwer , u stehen kommen wird . Wir können den
Entschluß der französischen Regierung nur bedauern. ES.
ändert an dem Ergebnis nichts, kostet aber viel Ve: ust,
ut Gut und Blut.

W

Verluste der EuglSuder bei Helgoland.
— _ „ London , 2. September
Der »Daily Graphic ' berichtet: Die <*[>>«♦<

ist vorn Helgoländer Gefecht zurückaekebrt

E fflu* ?*er *eön mit Holzstücken verstopfte

die Offiziersmesse' ein.* Maschinen und drangen in

Deutsche Flottenerfolge in Ost affen?

-in . Üb r̂ die Jde? tität d-r Liü -n
gÄt ^ ,an °Äß es " Z im "lst - ielles. dochEN , oatz es entweder die beiden enniit^ Z
b̂ fr™ n?ißt* eUa 2L -Minotower ' und »Hampshire ' oder
Re französischen Kreuzer . Duplex ' und „Montcalm ' Nnd
gebabt h^derl " busammetchoß mit deutschen Kreuzern

^ ivOftales und provinzielles.
Merkblatt für den 6. und 7.  September.

Sonnenaufgang 5" (521) II Monduntergang 7“ (8“) B.
Sonnenuntergang 6" (6“) || Mondaufgang 8» (7°*) N.
. . L-' September . ISS» Di« Kaiserlichen unter Galla» schlage»
b e schweben(Horn) und Protestanten (Bernhard von Weimar!
Nm dlingen̂ - 1729 Philosoph Moses Mendelssohn ged. - 181«
S êg der Preußen unter Sülow über die Franzosen unter Rey
bf- ,Dennewitz- l81« Schriffteller Levin Schücking geb. - 1908
Maler Friedrich Kaulbach gest.

7. September . 170« Schlacht bet Turin: die Kaiserlicher
«ikuge»  und bi« Preußen unter Fürst Leopold von

,^ ^ nii"u entletzeli di« van den Franzosen belagerte Festung.
- ™] d Naturforscher George Louis Leclerc Gras v. Buffon geb.

% r. ®2&en?r. ^ ebe zwischen Frankreich und dem
Deutschen Reich beendet den Spanisch en Erbfolgekrteg.

°  3 «r « -ruhtgung der Angehörigen im Feld« stehender
V A^e Tage kann man Klagen hören, daß seitoierzehn Tagen Nachnchten von den im Felde stehenden

Anverwandten fehlen. Daß darin an sich noch keineswegs
Ä"„Grund zur Besorgnis liegt, sollte man schon aus der

^ lchließen. daß es mit wenigen Ausnahmen allen so
»ebt- Der Grund ,st denn auch sehr einfach. Die Bor.
wärtSbewegungen unserer Truppen sind so ununterbrochen
^ueA dab die Post einfach nicht folgen kann. Gibt es doch
Marschlerstungen von 60 Kilometer am Tage. Dazu kommt,
daß sich unser ganzes Heer fast von der Nordsee bis zu den
Vogesen in einer langen Front ausdehnt . so daß die Post
^lbsi. wenn sie mitkommen könnte, unmöglich anders als an
Wenigen Punkten dre Tätigkeit einzusetzen vermöchte.
Solange dieses ungestüme Vordringen anbält . ist gar nicht
darauf zu rechnen, Prioatnachrichten von den Truppen in
der Front ander» als einmal ausnahmsweise und durch
Zr fall zu « halten. Unsere braven Truppen sind eben weit
in FemdeSland. wo alle Drähte zerschnitten, alle Friedens-
Verbindungen«wfgehoben sind. Im Augenblick ist dort di«
Post für daS Ganze nicht einmal so wichtig wie die Be-
Äderung von Proviant . Munition . Verwundeten und
Nachschub, so daß nicht nur die wenigen direkten Straßen,
sondnn auch die Fahrzeuge besetzt sind. ES ist kein Grund
,ur Beunruhigung. wenn in diesem Krieg mit seiner un-
irbeuren Borwärtsbeweguna für die Unseren vorläufig die
Rettungen und Nachrichten vom Felde her fernbleiben.
lo «chmerzltch kür uns alle sein maa.

. . * rllinister für Handel und Gewerbe warnt
dringend davor, .daß die Gewerbetreibenden die Lieferungen
nnr gegen Barzahlung auSführen wollen. Wer in diesen
schweren Zeiten ohne zwingenden Grund Barzuhlung fordere,
verletze die Interessen der Allgemeinheit.

*** , *^ 1 nach Oesterreich-Ungmn,
Dunemark, Schweden. Norwegen. Luxemburg, Niederlande.
Schwetz und nach den übrigen neutralen Lä.>dern aus den
W-g' N über d.e vchwe», und über die Niederlande ist. soweit
da« feindliche Ausland nicht berührt ,u werden braucht, wieder
zugelaffen.

ro« ** ^ ^ chtung ! Heute Nachmittag machen die
Pfleger in den einzelnen Bezirken nochmal, einen Rundgang
und werden die Angehörigen gebeten, die genauen Adressen
der Feldzug«te,lnehmer bereitzubalten.

Sehergabe . Die Firma Georg Scherer u. Co.,
m langen , hat dem Krieg,Ministerium, Medizinalabteilung,
sur L zaretlzwecke und dem Zentral -Komitee de« Roten
Kreuze, m. g-samt 3 l (X) halb. Flaschen Deutscher Scherer

^gung gestellt̂ 000 ^ Scherer Apfelwein zur Ver»



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.

lGvstze » Hauptqttavticv , 7 . Kept . , 1  Itfov Vsunr

KolzverKauf.
Im Distrikt Buchholz(59 und 60) sitzen noch

Nr. 465-4706 N«delholzstangen
471-474 15 Nadelholzstämmchen

°»Ä.r ysrtfsss ** - - *»
° ' LL D -r 9 « * 2i.

WeitereschöneErfolge

UUUUUl Z__ _ —
Wegen Veranlagung zur wevänoesteuer werden d ê e

baudebesitzer ausgefordert, die seit dem 1. Oktober 191*) aus
geführten Neubauten (Häuser. Ställe , Waschküchen usw.)l i
alle Veränderungen in und an den Gebäuden (Umb u ,
Vergröberungen. Erweiterungen von Häfen, ^ uegacttn u,
find spätestens 22 Sept . d. I . .auf dem Burgerrmrsteramte

^ ^ Er" wird widerholt daraus hiugewiesen, dab Brrsäumnifie

^ » r°aÜb°ch.' 4. Sept . 1914 D er Bürgermei ster.

Truppen
Dev Katfcr im Feld.

tUvUU// x» ^~—— —
®ii «KKim von äH) Zu. 3MsW<n i - Du0"“^

forcic oon 15 3tr Stilett* fk diiSchul- :oB °. '»°b-»

Dev Ktiifcv wrhnte gestern den Angriffr.
_ _ » _ vT .

»,-di». ÄCi »Tw « « ‘ÄSkrÄlJSmvf «« NN » die Befestigungen Narren L bei.

3B . « >°»7n 1. U = d  V - il M - ubeuge sind die Zwische, . stell,mge „ » - N 2 Loris KtsÄk,

LL- LL Durch das gegen die Stadt gerichtete Feuer brennt diese an nerschiedem,
' ^ 1011hr flUt'" Kellen.bi» Mittwoch" den 16. o. M-, Vormittag« 10 Uhr aus bm|

Bürgermeisteramt, Zimmer Nr . 3 nnzurerchen.

I ^ S -ig “leM VA

Lvetonne
für Krankenpfleger-KMeljchüyen

in 5 Meter-Coupon zu 2,25 M . in nur allerbester
* Ware.

R . Neuhaus.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei,  e

Leimaanae meine« nun in Gott ruhenden .nnigst̂ l eb en
Gatten«, unsere« lieben Vater«. Großvaters . Br e ,
Sckwager« und Onkel«

Aus den in den Anden von Gefallenen befindlichen Papieren gclß
hervor daß der Feind durch das energische und unanshallsame Uorgei,»
der Generütev. Ktuck undv Kütow ndrdtich der belgischen MaasM
ständig überrascht wurde, da mau im seindtichen Kager dort bisM >'
August nur deutsche Kavallerie vermntrtr. M

Die Ltugrl-Karallerie unter Generat Marrwih verschleierte ulfn
unsere Armeebewegung gau? »orMglich.

ver SrnrealqusMirrmeiltre von Stein.

>er» u»v

Christian Friedrichs
Blusenflanelle empfehlen billigst

Geschrv. Schumacher.

laaen wir allen, insbesondere den Kranz, und Blumenspendern.
owi" für die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung unseren

tiefgefühlten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Braubach, den 7. Sept . 1914.

Jur Veachtuirg!
Fücvi .jenigen. welche für unsere Krieger "

Izurückgeblieben Familien

und deren

lckgeblieben Famttren _ (£ .

jCtcftcSgttvClt Ttkrschoner
„ _ v:_ .... n>nrfirti4i< hn6 nott übt an . ni _i r7 . 11_ 1j4SjH

sä nd'N wollen zur Nachricht, daß von
von 5—7 Uhr— :- -- - DWM » louiiu ; wn o —»

Hesehlsausgabe für die Kargerwehr. ÄtffÄTJlÄ
Wache für Montag, 7. Sept. : I

1—5 FührerI . Schreiber. Sattlermerster
Mannsch. Karl Becker. Aug. Gras
1—5 Führer Chr. Baus
Mannsch. Chr. Becker. Albert Dreßler.

Das Kommando:
I . A. : Fo llert.

Hilfsausschuß
Infolge vermehrter Arbeit werden die

stunden des geschäftsführenden Hilfausschussesm l
tag. den 7. d. M. ab auf 5—7 Uhr NachmW!
gesetzt und werden auch während dieser Zeit"
dort in Empfang genommen. L- Sagenom

Von jetzt an steht «

mein Juhrwerk
soweit ich e. nicht für meinen geschäftlichen Betrieb b.nol,ge,

jut JLtufüjpnt«on Kldmlmtk»
»ur gesälligen Verfüguna- ^ c*LKr. Wreghardt.

Neu eingetrotten!
Katholische Gesang-

und Gebetbücher
,U billigsten Preisen empfiehlt ^ LeHlb

"Wne hiesigeẐwktjchen
, . m Einmmbin. i°wi, , »« B-ck-- . >- - «» " >!«

Larl Suaelmeier.

. I _ cn. .ui1̂ » nnh Mnckunaen emvsiehlt I . E

ni«nrotze lotcve Waoen m » —

Dev Htlfstturs -Htttz
Bekannntmachung.

Nassauische Kriegsverscherung
auf Gegenseitigkeit!.d.Kriegl9l4.
Errichtet unter Zusicherung eines nam¬
haften Zuschusses durch den Bezirks¬
verband des Regierungsbezirks Wies¬
baden zu Gunsten ein eimiss her

Kriegsteilnehmer.
Der Anteilschein kostet 10 Mk. E« können für jeden

Kriea«leilneb" er bi« zu 20 Anteilscheine gelöst werden. D»
einaeyenden Gelder werden an di. Hinterbliebenen oer gesall' nm
Krie «teilnrhmê noch Verhältnis der gelösten Anteil,ch,ne

" ' " ' " Fallt die V rluste unter den oerfichrrten Kriegtteilnahm rn
nicht gröber fr n werden wi. im Kriege 1879 .71 werden eu,s
jeden durch den Tod fälligen Anteilschein porau. sicht rch 250 Mk.
verteilt werden können. Sind die Verlust- geringer, dann
erhöht sich dieser Betraq . sind sie größer, »dann ernrednqt irch
bit Sctrao . mmm  gm ji_ f

Frauen , versichert aure Mfinner , Vfiter,
versichert eure Söhne , d .e im Felde steheni

Arme würdig, Personen, die ihre un F loe stehenden
Angehörigen versichern wollen, über Barmittel oder geeignete
Bürgen jedoch nickt verfügen, wolle» sich >christlichb-r der
Diiektion ver Nassuuiscken L.mde«bank rn Wrerbaden oder
den zuständigen Lande«ba»kstellen melden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.
Ausgabestelle der Anteilscheine und Au«kunft«erteilu»g^

bei der Nasiauiiche» Landetbank. den Landerbankstellen und

in Glas und Zelluloid
in verschiedenen Größen und Farben , empfib>> ,

Nvk . « etrj

LÜU6 LsuäuQA

Veit- Konserveagli:

S m » „ nnfiebU I . Engel , allen sonst kenntlich gemachten Annahmestellenin d'versen Preislagen und Packungen empfieyu ,

ist wi-der eingsti osten »m, off ricre üb ^
V, fitr. mit Deckel und Ni g 40
»/« » . » » 5Q
1 " " " " 60U/2 n *• " f*

Georg Ph. Clos,

empfiehlt

Ziteineq englische
Kröpfertauben

sind abdanden gekommen.
Wer mir über den Verbleib

Miltei !r' ng machen kann, sichere
eine B e l o b » u n g zu.

I . Lambertt.

11. S(
sac

werden6i fb

offeriert billigstA. keinb.

repariert.
E . Ist
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mit Aus
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Man«

M «n
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Hexerei,
slagenei
vor
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